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Amtliches.
Bekanntmachung

der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Abhaltung eines Molkereilehrkurses in Gerabroun.
Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern

wird an der Molkereifchnle in Gerabroun demnächst wiederum
ein vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiweseu ab¬
gehalten werden.

In diesem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein
in den praktischen Betrieb der Molkerei eingeleitet. sondern
sie erhalten auch einen de« Zweck und der Dauer des
Kmses entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht.

DerUntsrricht ist unentgeltlich, dagegen find die Teil¬
nehmer verpflichtet, die vorkommendeu Arbeiten nach An¬
weisung des Leiters des Kurses zu verrichten, auch haben sie
für Wohnung und Kost selbst zu sorgen und die für den
Unterricht etwa notwendigen Bücher uud Schreibmaterialien
selbst avzuschaffen. Unbemittelten Teilnehmern kann ein
Staatsbettrag in Aussicht gestellt werden.

Bedingungen der Zulassung find: zurückgelegtes sech¬
zehntes Lebensjahr, Besitz der für das Verständnis des
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse uud
guter Leumund. Borkeuntuisse im Molkereiwesen begründen
eine vorzugsweise Berücksichtigung bet der Ausnahme.

Der Beginn des Kurses ist auf Montag, den 20.
November ds. Js . festgesetzt. Da jedoch zu diesem Kurs
nur eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelassen
werden kann, so behält sich die Zentralstelle vor, je nach
Bedürfnis im Laus der folgenden Monate noch wettere
Kurse zu veranstalten und nach ihrem Ermessen die sich
Aumeldeuden in die einzelnen Kurse eiuzuweisen.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs find bis längstens
8. Novemberd. I . an das „Sekretariat derA. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft in Stuttgart" einznsenden. Den
Aufnahmegesuchen sind betzulegeu:

1) ein Geburtsschein;
2) ein Schulzeugnis, sowie etwaige Zeugnisse über Vor-

kenntuiffe im Molkereiweseu;
3) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwilli-

guugserklärung des Vaters oder Vormunds, in welcher
zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch
den Besuch des Kurses erwachsenden Kosten, insoweit
solche nicht aus andere Weise gedeckt werden, über¬
nommen wird;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Be
Werbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß der Bewerber
bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlich¬
keit zue Tragung der durch den Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten für den Bewerber übernommen
hat, in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzukomme».

5) wem ein Staatsbettrag erbeten wird, was zutreffenden¬
falls immer gleichzeitig mit Vorlage des Ausnahme¬
gesuchs zu geschehen hat, ein aemetnderätliches Zeug¬
nis über die Vermögens- uud Familieuverhältnisse des
Bewerbers und seiner Eltern, sowie ein Nachweis

darüber, ob die Gemeinde, der landwirtschaftliche Be-
zirksverein, eine Molkereigenossenschaft oder eine andere
Korporation besten Aufnahme befürwortet und ob
dieselben ihm zu diesem Zweck einen Beitrag und in
welcher Höhe zugesagt oder in Aussicht gestellt haben.

Stuttgart, den 14. Oktober 1905.
v. Ow.

Bekanntmachung
betr. die private» Berficher»mgs«»ter«eh« «uge«.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom SO.
dS. MtS. uud auf den hektographierten Erlaß au die
Schultheißenämter vom gleichen Tag werden die Schult-
heisteuämter darauf hiugewiesen, daß auch kleinere Ber-
stcheruugsmtternehmlmgeu auf Gegenseitigkeit, wie z. B.
Gterbekafseu, Biehverficheruugsvereirreusw. unter
das Gesetz über dte privaten Verstcherungsunteruehmungen
v. 12. 5. 01 (R. G. B. S. 139) fallen und daher deren
Vorstände zur Vorlage der verlangten Nachweisungeu anzu-
halten sind.

Nagold,  den 25. Okt. 1905.
K. Oderamt.

Amtmann Bohnenberger.

Moltke.
Zum 26. Oktober.

Zu denjeuigeu Männern, welche unser« deutschen
Baterlande dte Wege bereitet haben zu dem Emporstteg
unter den Völker» bis zu seiner gegenwärtigen Machtstellung,
gehört mit in erster Reihe der seltene Mann, der berufen
war, das von den Hoheuzollern sorgfältig geschmiedete
Schwert in einer großen Zeit gegen mächtige Gegner z«
erproben, und besten Name heute auf aller Deutschen Lippen
lebt, — Helmut von Moltke. Der heutige Tag, wo ihm
in der RetchShauptstadt ein Denkmal gesetzt wirb, ist det
hmldertnndfünsjährtge ErimerungStag seiner Geburt, denn
die Spuren seiner ruhmvolle« Erdentage leite» zurück bis
zum 26. Oktober 1800 zu dem mecklenburgische» Städtchen
Parchrm, wo seine Wiege gestanden hat. Von dort nah«
der einem schmächtigen Körper innewohnende Geist feinen
Auffing, um fortan am Ehreuhimmel der deutschen Nation
als ein Gestirn erster Größe durch alle Zeiten zn erstrahlen.

Moltke hat in dem Berufe deS Soldaten die Aufgabe
seines Lebens gesucht; säst 70 Jahre laug hat er der preußi¬
schen Armee augehört. Deshalb bewegt der heutige Tag
auch die gesamte deutsche Armee in ganz hervorragender
Weise. Sind doch die noch unter uns weilenden und in
Ehren ergrauten Krieger stolz darauf, unter der Leitung
dieses großen Mannes persönlich an den siegreichen vater¬
ländischen Kriegen teilgenommen, ihn von Angesicht zu
Augeficht gekannt zu haben; ist es doch der bleibende Ruhm
für alle deutschen Heeresgeschlechter, daß dieser geistreiche
Schlachtendenker aus ihren Reihen hervorzegaugen ist.

Uusere Armee weist auf ihren Ruhmestaselu die Namen
vieler hochverdienten Feldherren auf. Aber so hoch man

auch dte Feldherrugabeu eines Zielen uud Seydlitz, eines
Blücher, Jork uud Gueiseuau schätzen mag, keiner von ihnen
vereinte eine solche Fülle hervorragender Geistes- und Seelen-
eigenschaften für den Beruf des Soldaten in sich wie Moltke.
Sr hat der Frage der Führung von Maffenheereu in de»
von ihm betätigten Grundsatz„Getrennt marschieren und
vereint schlagen" eine Lösung verschafft, dte bis jetzt uner¬
reicht dasteht, u. zu der ihn sein Wetter Blick, seine Ruhe uud
Größe in den Entschlüssen, seine Tatkraft̂ « Handeln und
seine volle Beherrschung aller Zweige des Waffenhandwerks
besonders befähigten. Jeder Zoll in ihm bestand aus dem
Holz, aus dem die größten Heerführer geschnitzt worden
find. Nimmt man hiezu seinen Pflichteifer, seine Köuigs-
treue, seine Geradheit und Einfachheit, so vereint sich alles,
um dem LebeuSSllde des großen Feldherrn eine fast ideale
Eigenart zu verleihen.

Selbst seine heftigsten Gegner können ihm nicht versagen,
daß er stets streng sachlich, pflichtgetreu, von außerordent¬
licher Bescheidenheit und Schlichtheit bis zum Tode gewesen
ist, daß seine Tatkraft und sein Fleiß einzig dagestandeu
haben.

Die Armee wird seiner in allen Zeiten mit Bewunder¬
ung uud Dankbarkeit gedenken. Auch das deutsche Volk
im weitesten Rahmen wird sein Andenken stets in hohe«
Ehren halten, denn sein Lebenswirkeu erschöpft sich in
Taten für seine Macht uud Wohlfahrt, sein Wahlspruch:
„Jeder Zeit—treu bereit—für deS Reiches Herrlichkeit" —
hat sich bewunderungswürdig rein und fest bewährt. Seit
vierzehn Jahren weilt der große Mann nicht mehr unter
uns; er ruht auS von seiner LebeuSpilgerschaft. Aber das
köstliche Erbteil seines Ruhmes überträgt sich««gemindert
von einem Geschlecht zum andern, uud am heutigen Tage
gedenkt eia ganzes Volk des ruhmreichen Feldherru mit
inniger Liebe und mit dem aufrichtigen Wunsche, daß daS
Vaterland in den Stunden der Gefahr immer so wehrhafte
Männer zu seiner Bsrteidtgnug finden möge, wie dereinst
den Feldmarschall von Moltke.

Die „Deutschen Stimmen" schreiben: Der Herr Han-
delSmiuister Möller hat am 13. d. M. in der Morgenaus¬
gabe der Kölnischen Zeitung in Sperrdruck lesen können,
baß er amtsmüde sei uud aus Gründe», die weder persön¬
lichen noch parteipolitischen Charakters seien, de« Kaiser
sein Portefeuille zur Verfügung zu Kellen gedenke. In der
Mittagsstunde desselben Tages empfing Herr Möller eine«
Berichterstatter des Berliner Tageblatts und versicherte ihm
das Gegenteil; er fühle sich sehr frisch zur Arbeit uud sehe
keinen Anlaß, um seine Entlastung uachzusncheu. Das Ber¬
liner Tageblatt druckte es munter ab: um4'/»Uhr trugen
eS dte Zeitungsfrauen durch ganz Berlin. Aber schon bald
nach1 Uhr hatte Herr Möller ein Schreiben von Herrn von
Lucanus erhalten: er möge einmal bei ihm, de« Chef des
Zivilkabinetts, vorsprechen. DaS tat Herr Möller unver¬
züglich, und gleich nachher saß er am Schreibtisch und ver¬
fertigte sein Elltlastungsgesuch. Während daS Berliner

Dev Kochwcrtd.
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)
„Nnr noch einen Augenblick, süße Blume, laß mich

schauen in dein Auge," entgegnete Ronald, „nur einen Augenblick
noch, daß ich mir mein Glück einpräge und nur ein Tausendstel
davon mit forttragea kann— ich weiß nicht, geht von dir
dieser Zauber der Verwandlung aus oder von dem Walde
— mir ist, als wär' ich ein anderer, als wäre draußen nicht
der Sturm und die Verwüstung, sondern, wie hier, die
stille, warme Herbstsoune. Stehe, dieH Steinwand schaut
festlich flimmernd nieder, der Ahorn läßt Zeit um Zeit ein
Blatt fallen, dort zirpt die Herbsthenschrecke, die sanfte Last
vermag nicht einmal jene glänzenden Fäden zu zerreißen,
«ud dte Wärme deS nachmittags finkt zitternd längs dem
grauen Gestein nieder— mir ist, als gäbe es gar kein
Draußen, gar keine Menschen als die hier, die sich lieben
uud Unschuld lernen von der Unschuld deS Waldes—laste
eS mich noch einen Augenblick genießen, wer weiß, ob wieder
ein solcher kommt; denn der Mensch ist vergänglich, wie das
Blatt des Baumes, ja noch mehr als dies; venu dasselbe
kann nar der Herbst abschütteln, den Menschen jeder Augen¬
blick."

Bei diesen Worten sah selbst Johanna, die liebevoll
landelbare, mit Freundlichkeit«ad Teilnahme auf den

chöaea Jüngling, und selbst mit schwach aassteigraderN

gier, wo es denn liege, was ihren größten Schatz dieser
Erde, Clariffas Herz, gewonnen.

„Laß diese Wiese," fuhr er fort, „diese schöne Wiese,
auf der wir sitzen, unbedeutende Geschöpfe vor dem Herrn,
wie die andern, die da spielen und atmen iu den Gräsern
«ud Gesteinen, umweht von dm Wäldern Gottes, in denen
kein Rang«ud Stand ist — laste sie des Berlobuugssaal
sein— und alles, was uns umringt, sei Zeuge— reiche
mir die Hand, Clariffa, so mir Gott gnädig sein wolle, bin
ich dein für alle Zeiten, in Leid und Freud', und sollte dies
Auge unversehens der Schatten des Todes berühren, so
weine ein kleines Tränletn als meine Witwe."

Ein leichter Schauder ging über Clariffa; sie war in
höchster Erschütterung aufgestaudeu, und unfähig nur ein
einziges Wort zu sagen, legte sie ernst, wie mit kirchlicher
Andacht ihre Hand in seine. Johanna atmete bange auf,
daß sich ihr Basen hob und senkte, und dte augerufeneu
Zeugen standen todesstumm herum, nur der Fichtenwald
streute seinen Harzgeruch als Weihrauch daraus und die
Grillen zirpten leichtsinnig fort.

Der alte Jäger stand auf, seine Büchse nach vom ge¬
lehnt, wie ein Standbild, und keine Fiber au ih« verriet,
was in ih« Vorgehen könne. Ronald griff mit der linken
Hand umher, als suche er Johannas ihre— diese, in ein
krampfhaftes Schluchzen ausbrecheud, reichte sie ihm und
drückte sie lauge uud fest, gar nicht loSlaffend, gleichsam
eine stumme, hilflose Bitte um Clariffas Glück.

Nach einigen Sekunden sprachloser Gemütsbewegung
löste sich sauft dte Gruppe, und der schöne Schwedenjäug-

liug trat au Clariffa, neigte seinen Mund auf ihre Stirn*
uud käste sie ernst und ruhig, die demütig, wie eine erglühende
Blume unter seinem Hauche dastand. Daun aber trat ste
zu Johanna uud nahm ste wie iu den schönsten Lagen deS
vergangenen Schwefterglücks bei der Hand, wohl fühlend,
was daS unschuldige Herz neben ihr iu diesem Augenblicke
verlor. Zu ihm gewendet aber sagte ste beklommen dte
Worte: „Ronald, wird es gut sein, was wir taten—ach,
ich dachte nicht an »einen Vater! — sage, wird es gut sei»,
und was wird nun ferner zu tun sein?"

„Höre mich, mein Herz," antwortete er, „waö längst
beschloßue Sache war. Ich gehe fort, und zwar augenblick¬
lich. Mit deine« Herzen bin ich verständigt, nun zu deinem
Vater. Euer Schloß ist in Gefahr. Unter TsrsteusonS Be¬
fehlen steht die Abteilung, die bestimmt ist, bei Gelegenheit
seines Durchzuges Wtttinghausen zu nehmen. Torstenson
und ich lieben uns seit früher Zeit, uud gewiß bringe ich
eS dahin, daß mau Euer harmlos Haus ganz unangetastet
läßt, uud daß aus dem hochverehrte«Haupte, das mir und
dir heilig ist, kein einzig Härchen gelüftet werde. Ich weiß,
daß tu dieser Zeit der Uebergang geschehen werde, nud sollte
doch eine Belagerung stattstndeu, so werde ich dabet sein,
um deine beiden Geliebten zu schützen. Wenn nicht alle
Zeichen trügen, so naht dieser Krieg schnell seine« Ende;
tu der Zeit lege ich deine« Vater alles vor, was er über
mich zu wissen braucht, und wen» sich die versöhnten Völker
umarmen, und ein Schrei des Jubels durch die Länder
geht, daun, Clariffa, falle unser kleines Fest tu daS große
allgemeine— ich suche meine Matter, bringe ste iu euer



Tageblatt in der Stadt verbreitete: der Minister bleibt —
war iu der Rattonalzeituug bereits zu lesen: der Minister
geht und zum Nachfolger ist Herr Dr . Delbrück, der Ober-
Präsident - ou Westpreußeu, schon so gut wie vom Kaiser
ernannt.

Fürst v. Bülow aber, »ach der Verfassung der verant¬
wortliche Ratgeber der Krone, giug au jenem Freitag iu
Badeu -Baden spazieren. Er hat es wohl kommen sehen, daß
ein Wechsel im Handelsministerium noch vor Beginn der
LandtagSsesstou sich vollziehen werde; er hat wohl auch er¬
wogen, welche Personen auf eine Liste zu setzen wären, die
de« Monarchen unterbreitet werden müßte, wenn Herr
Möller dem StaatSmiuisterinm die Absicht seines Ausschei¬
dens aus dem Amte ankündige» sollte. Vielleicht hat er
darüber auch mit de« einen und anderen Miuisterkollegeu
sich ausgesprochen. Aber daß er vorher von dem unter¬
richtet gewesen wäre, was am 13. Oktober iu Berlin Vor¬
gehen würde, ist bis auf weiteres lebhaft zu bezweifeln.
Am genauesten scheint über das , was plötzlich eintrat , ein
Gewährsmann der Deutschen Tageszeitung unterrichtet ge¬
wesen zu sein, denn die hat tatsächlich iu den letzten Tage«
vor der Krisis das GraS wachsen hören.

Hingegen unterblieb daun die vou der Nationalzeituug
signalisierte Ernennung des Herrn Dr . Delbrück, bis der
Form Genüge geschehen sein und der Ministerpräsident sich
vou Baden-Baden aus wegen des zu berufenden Ministers
schriftlich äußern konnte, wenn eS auch nicht möglich war,
dieserhalb eine Sitzung des Staatsministeriums abzuhalten.
Am 18. Oktober erhielt Herr Möller den „erbetenen" Ab¬
schied und wurde Herr Dr . Delbrück ernannt.

So also arbeitet das Räderwerk, das auch in Preußen
de» Namen Regierung führt . Wir haben eS abermals mit
einer vou jenen peinlichen Plötzlichkeiten zu tun , wie sie im
Zeichen des Mittellandkanals der preußische Landtag , und
im wnuderschöuen Monat Mai des Jahre « 1905 der Reichs-
tag über sich ergehen lassen mußte. Was hinter den Ku¬
lissen gespielt hat und die plötzliche Ungnade des Monarchen
gegen Herrn Möller heraufbeschworeu hat , ist weiteren
Kreisen nicht bekannt; sie können sich also auch kein Urteil
bilden, ob Herrn Möller Unrecht geschehen ist oder nicht.

Jedenfalls bedarf aber dieser plötzliche Vorgang noch
der Aufklärung . Gewiß ist eS das unveräußerliche Vor¬
recht der Krone, sich nach eigenstem Ermesseu ihre Ratgeber
zu wählen, und aus demselben Kronvorrecht ergibt sich auch,
daß die Minister aus dem Amte zu scheiden haben, sobald
ihnen zur Gewißheit geworden ist, daß sie das Vertrauen
der Krone nicht mehr besitzen. Andererseits entspricht es
aber auch dem Geiste der Verfassung, daß die Krone sich
des Rates und Beistandes deS StaatSmiuisteriumS bedient,
wo sie solche Berufungen und Entlassungen zu vollziehen
gedenkt. Im gegebenen Fall scheint eS ja etwas Ungewöhn¬
liches gewesen zu sein, was so plötzlich als völlig daS Ver¬
traue » der Krone zu einem Minister erschüttert hat . In
jedem anderen monarchisch-konstitutionellen StaatSwesen wäre
aber selbst iu einem solchen Falle zu allererst der Minister¬
präsident vom Träger der Krone verständigt worden. Er
konnte daun seststelleu, ob die ungnädige Gesinnung deS
Monarchen auch begründet war , und konnte wegen der
äußeren Form der Verabschiedung dem Monarchen Vortrag
-alten.

Anders iu Preußen und im Reich. Zunächst vou der
Höhe des Thrones aus Blitz und Schlag . Daun ein Augen¬
blick der Verwirrung auf allen Setten . Nachher wird man
vor allem gewahr, daß die Drähte stark verbogen find, die
den Fürsten mit der Verfassung verbinden. Nun tritt der
zur Beratung des Herrschers berufene Manu in Aktion.
Nachtäglich stellt er notdürftig den Schein her, als sei alles
tu schönster Ordnung vor sich gegangen. Nur schade, daß
es nirgends geglaubt wird. Und daß immer weitere Kreise
von der Sorge erfaßt werden, daß die unverantwortlichen
Ratgeber des Kaisers und gelegentlich auch sein eigenes im¬
pulsives Zugreisen den reich?- und staatsfeindlichen Par-
teien viel Gelegenheit geben, iu böswilliger Weise das An¬
sehen der Monarchie zu schädigen. Au treuen Dieneru , die
sich um den Schutz dieses Ansehens bemühen, brauchte eS den

Land, und Clarifsa , hier an dieser Stelle , aus dieser heiligen
Insel des Waldes , lasse ich uns ein lieblich Haus bauen,
und wohnen wir gleich nicht immer da, so besuchen wir doch
die zauberische Stelle oft, und find wieder, wie jetzt, die
einsamen, loSgebuudenen Kinder deS WaldeS . — Und nun,
du « ein klopfend Herz, der Augenblick, daß du dich au dieser
Blume noch erlaben wolltest, ist vorüber, rüste dich — und
gebe Gott der Herr Gedeihen und ein frohes Wiedersehen
— noch iu dieser Minute gehe ich. Die Zeit ist « aßloL
kostbar; darum drang ich so stürmend auf diese Unterredung
und führte sie mit Gewalt herbei. - Noch einen Blick
iu dein Auge! - So — ach, eS deucht mir gar nicht
möglich, daß ich fortgeheu soll. —"

Tränen umflorten seine» Blick, aber sich schnell fassend,
reichte er die Hand au die Mädchen: „Lebewohl , Llarissa,
Braut ! Lebe wohl, Johanna , und du, Gregor , Gott schütze
dich; hüte diese beiden, wie die Sterne deiner Augen" —
und somit wollte er sich wenden, aber Gregor hielt ihn aus
und sagte: „Ronald , iu allem, was du sagest, ist Vernunft,
ich lobe dich deshalb , nur in eine« ist Torheit , wie du sir
öfter hattest ; baue an dieser Stelle kein HauS — du tätest
dem Walde iu seinem Herzen damit wehe und tötetest sein
Leben ab — ja sogar, wenn diese Kinder wieder in ihr
Schloß gehen, dann zünde jenes hölzerne HauS au, streue
Kräutersamen auf die Stelle , daß sie wieder so lieblich und
schön werde, wie sie eS war seit Anbeginn, und der Wald
über Euer Dasein nicht seufzen müsse. — So , jetzt gehe,
halte dich von dem Srebache rechts durch die Bucheulehnen,
du gewinnst au Weg — steige die Felseulriter wieder hi-

Fürsteu nirgends zu fehlen. Wenu eS die Fürsten nur gleich¬
mäßig verständen, ihren Dienern die Erfüllung ihrer Auf¬
gaben so zn ermöglichen, wie eS de« Geiste der Verfassung
entspricht. ES würde daun auch iu manche» Staaten um
dar Ansehen der Monarchie bester bestellt sein.

NoMifche MeSerstcht.
Der Kaiser hat a» Gtaatsmiaifter v. Möller

folgendes Handschreiben gerichtet: „Mein lieber StaatS-
mtnister Möller ! Ihrem Gesuch um Entlastung aus dem
dem Amt des Ministers für Handel und Gewerbe habe ich
durch Erlaß vom heutigen Tag entsprochen. Ich kann mir
aber nicht versagen, Ihnen für die treuen Dienste, die Sie
mir und de« Vaterland geleistet haben, meinen wärmsten
Dank auszusprechen. Als Zeichen meines Wohlwollens
verleihe ich Ihnen hiermit den erblichen Adel. Das be¬
treffende Diplom wird Ihnen demnächst zugehen. Ich ver¬
bleibe ihr wohlgeneigter König Wilhelm ."

Die hessische Zweite Kammer lehate bei der
Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die Reform des
LandtagSwahlreichts den JnitiattvAntrag der Ersten Kammer,
welcher die Einnahme des Gesetzentwurfsvou der Erweiterung
der Befugnisse der Ersten Kammer (Gewährung des Budget-
rechtS) abhängig machen will, mit allen gegen drei Stimme»
ab. Staatsminister Dr . Rothe hatte sich gleichfalls gegen
die Annahme des Antrags erklärt , weil er eine Aeuderung
der Verfassuugsurkimde in fich schließe. Damit ist die
Wahlresorm vorerst gescheitert.

Der deutsche Bstfchasler iu St . Petersburg,
Graf v. Alvensleben, hat sei» Abschiedsgesucheingereicht,
das unter Verleihung des Schwarzen Adlerordens genehmigt
worden ist. Zu seinem Nachfolger wurde der bisherige
Gesandte tu Kopenhagen, v. Schön , ernannt . Heer v. Schoen
war früher Preußens Vertreter in Weimar.

Tages -Hlerrigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold , 26 . Oktober.
B »m Rathaus . Beschlossen wird die Anschaffung

vou 60 m Hanfschläuchen für städt. Zwecke zu 1 pro m.
— Vergeben wird die Schlrfserarbeit zur Herstellung eines
Gitters in der Freudenstädterfiraße bei der Ankerbrücke an
Schlossermeister Gauß seu. und jun . zu 5 ^ den ra. —
G.-Oberjörster Weiuland referiert über einen Fuhrakkord
zur Überführung von 50 edm Komposterde vou der Insel
zu« Reservoir am WolfsSerg behufs Anpflanzung von 100
Kugelakazien. Eine Eingabe von Oekonom Ganger gegen
Liese Anpflanzung unter Berufung darauf , daß die Abstände
von seinem Eigentum 6 in betragen müßten statt 3 in, ist
nach dem Laudw . Nachbarrecht (Art . 12 Anmerkung o zu
„Hatdlen " S . 35 .) hinfällig nud wird deshalb abschlägig be-
schieden. — In Sachen der Anpflanzung deS Weges vou
der Haiterbacherstraßr zum Wslssberg mit Bäumen wird
«itgeteilt , daß die K. Eisenbahnbauinspektiou keine Einwend¬
ung gemacht habe. Zur Anpflanzung wären 167 Stück
Bäume (teils Kastanien, Linden, Ahorn, Kugelakazien, Weiß¬
dorn) notwendig zum Durchschnittspreis vou 1.80 Da
fich zwei Stimmen gegen die Anpflanzung erheben, mit der
Begründung , daß vermutlich eine Behinderung der Zufahrt
für die Landwirte des Wolfsbergs entstehen würde, wird
über die Frage der sofortigen Ausführung bezw. Zurück¬
stellung abgestimmt und letztere mit Stimmenmehrheit be¬
schlossen. — Au das K. Oberamt soll znrückgegeben werden,
eine ZnfahrtSwegsachHznm Neubau des Bierbrauers Günther
»vier Bezugnahme auf ein Gutachten deS Stadtbauamts,
wonach zur Beurteilung der Situation eine richtige Pro¬
filierung ausgenommen und vorgelegt werden müsse. —
Verlesen werden die Eingaben wegen Erlangung von Staats-
betträgen zu den Kosten der Franenarbeitsschule und der
gewerblichen Fortbildungsschule iu Höhe vou V' tel bezw.
der Hälfte des Aufwands . — Damit ist die öffeutl. Sitzung
geschloffen.

»aus. Ich ließe dich überführen, aber unsere Leute sollen
nicht wiffen, daß du da warsi — so gehe einmal Knabe!"

Dieser aber blickte wie aus Träumen aus, und noch
ein Händedruck, ein sekundenlang Zögern — daun nah«
er die Flinte und schritt entschlossen der Felswand zv.

Die Mädchen sahen ihn noch lauge , wie sich die graue
Gestalt iu dem grauen Gestein regte, winzig klein, bis nichts
mehr sichtbar war . als die ruhige , schon im NachmittagS-
schatteu stehende Wand.

Mau sah fich wechselweise au. War 's ein Traum , daß
in der Wildnis nur eben eine andere Stimme erklungen
war , als die ihre — die Sonne schien wie immer, die
Vögel zwitscherten und der blaue Waldhimmel sah hernieder.
Gregors Stimme tönte plötzlich recht sauft iu die Träumerei:
„Der Mann muß Euch sehr lieben."

Ihr Auge schlug mit einem schönen Blicke auf zu ihm,
dem väterlich Verehrten, aber Johanna sagte schmerzvoll:
„Möge fich alles zum Glücke enden!"

Diese Worte waren die einzigen, die von der Gesell¬
schaft über die seltsame Verlobung gesprochen wurden, die
eben wie ein unheimlich Schattenspiel auf ihrer Wiese vor-
übergeglitteu war , nichts zurücklassend, als den schönen
prangenden Boden, auf dem sie noch standen, und über den
sie drei so oft iu Lieb' und Eintracht geschritten. Auch
heute giug man an den Ruhebänken, an den Ahorustämmen
vorüber und dem Wasserfaden ihrer Quelle entlang , wie
immer, aber mit Gedanken nicht wie immer.

Die im Hause sahen gegen Abend den Jäger und die
Mädchen vou ihre« Spaziergauge aus de« Ahornwäldchev

Bortea - . Aus den am Freitag de» 27. Okt. abends
8 Uhr im Zrtchnensaale des Herrn StudtbaumeiflrrS Laug
(Mädcheuschulhaus) hier stattsiudend:» Bortrag des Herrn
Bevollmächtigten I . Klaksbronu , Fachlehrer anS Wien,
über „GlanzSügeln " wollen wlr ans Wunsch nicht der-
säumen, Jntrreffentirmen auch au dieser Stelle aufmerksam
zu machen. Mil dr« Vortrag werden p-aftische Anwrtsnngeu
der Zuhöreriuuen verbunden sein. Ueber einen solchen Bortrag
schreiben die „Münchn. Neueste» Nschr." : „ES war höchst
interessant, die Ausführungen eines eivrsbten Fachmanns
über ein speziell weibliches Arbeitsgebiet zu hören. Um
der Zuhörerschaft (auch einige Herren waren erschienen)
nicht nur trockene Theorien zu vielen, demonstrierte der
Redner die auf 22jähriger Praxis basierende Methode,
indem er bereits eisgefchlagrnr Wäsche mittelst äußerst
praktischer Hauogriffe rasch und tadellos bügelte and diesen
Wäschestücken zugleich blendenden Glanz verlieh. Dank der
Erklärung des Redners konnten sogleich 3 Damen das be¬
währte Verfahren praktisch erproben. Daß selbst mit den
primitivsten Werkzeugen die reizendsten Arbeiten hergestellt
werden können, bewies der Vortragende , als er mit Hilfe
eines kleine« zsugmariigeu Instruments und eines Lineals
niedliche Blumen-, Saum - und Schnürchen-Dessins auHerreu-
Vorhemde« und Manschetten anbrachte. Zum Schluß gab
der Redner einige wichtige und praktische Winke über
Reinigung vou Woll - und Seidenstoffen und Filzhüten ."
In Berlin , Breslau , München, Stuttgart , Ul« , Tübingen,
Herreuberg wurden mehrere solche Vorträge wiederholt nud
mit großem Beifall ausgenommen.

Uutertnlhei « , 25. Okt. Die ungünstige Witterung
macht fich auch bei uns in ihren Folgen fühlbar . Der
Aushub der Kartoffel ist immer noch nicht zu Ende, zudem
die Leute beim schlechtesten Wetter die Arbeit verrichten nud
sich dabei erkälten. Die Felder konnten infolgedeffeu nicht
augesät werden. Kleefarnen lagert noch viel im Felde ; es
wird davon ein kleiner Ertrag zu hoffe» sein. Stsppelklee
nud NachgraS ist ebenfalls «och viel draußen und konnte
nicht mehr verwertet werden.

Aidli «ge«, 26. Oktbr. Zu der Meldung vou der
Ermordung der Witwe Hezer ist noch zu berichten, daß
der Verdacht auf den 26 Jahre alten Schreiner W . Stürner
fiel, der mit der Ermordeten ein Verhältnis hatte . Die
Ermordete hinterläßt 2 Kinder im Alter vou 5 und 8 Jahren,
deren Vater schon vor einigen Jahren durch Selbstmord
endete. Stürner wurde verhaftet , entwich aber auf dem
Transport . _

Stuttgart , 24. Oft. Bei der Enthüllung des Moltke-
DenkmalS in Berlin wird dem „Schw. M ." zufolge der
General -Adjutant des Königs , Freiherr v. Bilftugrr , i«
Aufträge des Königs einen Lorbeerkravz ntederlegen.

Stuttgart , 23. Okt. Das Ministerium des Kirchen-
und Schulwesens veröffentlicht jetzt die Vollzugsverfüguug
zur Schulnovelli vom 17. Juli 1905.

r . Stuttgart , 23. Okt. I « dem neuesten Jahres-
bericht der Zentralleitnng des Wohltätigkeitsvereius wird
daraus hingewiestn, daß die Zentralleitnng in Zukunft
Personen , die ihre nicht oder zu gering versicherte Fahrnis
durch Braudunglück verloren Habs», nicht mehr unter¬
stützen wird , sondern höchstens iu solchen Fällen eine Bei¬
hilfe gewähren wird , sondern höchstens iu solchen Fällen
eine Beihilfe gewähren wird, in welchen die Gebäudebrand-
verstchenwgsevtschädiguug zum Wiederanfdau eines abge¬
brannten Hauses nicht auSretcht und die weiter erforderlichen
Mittel nicht aufgebracht werden können und infolgedessen
eine Familie in ihrer Existenz bedroht ist. Da dir Ber-
stcheruugsgebühren äußerst gering (durchschnittlich etwa 40
bis 60 -4 für 1000 ^ Versicherungswert), und für keinen,
anch den Aermsteu, nicht unerschwinglich find, so müßte es
in der Tat eine Begünstigung der Unterlassung der Ver¬
sicherung bedeuten, und wie eine Belohnung der Gleichgültig¬
keit wirten , wenn den Nichtverstcherten eintretendenfalls aus
Mitteln der Privatwohltätigkett zu teil würbe, was sie auf

zurückkehreu und wunderten sich nur »der die eigensivuig
Vorsicht des Alten , daß er sie alle zur Bewachung des
Hauses innerhalb der Pflöcke hereöugesperrt habe.

Sie traten von der Waldwiese in das Haus . —
Clarissa war nicht mehr ruhig — Johanna nicht mehr

glücklich. ^ WaldfelS.
Und die alte Ruhe war wieder über dem Walde . —

Zuweilen , wenn das silberne Schiff, die Wolke, einzeln durch
die Bläue zieht, so geht unten ein Schatten über den Wald,
und dann steht wieder dasselbe feste Licht auf seiner ganzen
Breite — oder wenn das Stahlgrau des Spätherbstes fest
über die ganze Himmelskuppel gegossen liegt , so tritt ein
Sonnenstrahl heraus und küßt aus dem fernen Bucheuhauge
ein goldueS Fleckchen, das gegen den Rand zieht und vou
ihm unsichtbar in die Luft tritt , nachher ist dasselbe Grau
über alle Weiten. Und so war eS mit den Schwestern.

Sonuen waren wieder gekommen und waren wieder
gegangen, aber sie wurden immer kürzer und kühler. Gre¬
gor traf allerlei Vorkehrungen. DaS Tor an den Pflöcken
»and nachgerade wieder offen, weder gesperrt, noch einge-
klinkt, und die Mädchen konnten wieder auf ihrer Wiese
weit und breit gehen, und sie taten es auch. — Am Hause
sammelte fich gemach eine Schicht Brennholzes nach der
andern, von den Knechten aus den Gaben des WaldeS ge¬
lesen; denn Gregor ließ nicht zu, daß ein frischer Bau«
gefällt werde — eine Mooshülle begann « an über die
Wände zu weben,, das Winterkleid des Hauses.

(Fortsetzung folgt .)



Le« Wege der Versicherung mit geringen Opfern sich hätte
sichern können.

r. Rentti : , 24.Ott. KirchesgefangSfrst. Den
Hauptpunkt des Festes bildete der gestrige Gottesdienst in
der Marienkirche. Der herrliche Bau gab der Feier eine
überaus reiche- und stimmungsvolle Umrahmung. Die Fest,
rede hielt Dekan Kopp-Reutliugeu. Die Liturgie sprach
Stadtpfarrer Rommel-Reutlingen. Das Gebet des Herrn
bildete für die überaus feiufiunig zusammmgestellteGottes-
dteustordunng die Grundlage. Die Vereine hatten den mit-
wirkeudeu Chören, namentlich des kleinere», mit der Ver¬
pflichtung zur Eiaübnng der fünf Hauptnummer« keine leichte
Aufgabe gestellt. ES waren aber auch wirkliche Perlen der
älteren und neueren Meister in der kirchlichen Vokalmusik
ausgewählt. Der Vortrag der Chöre unter der vorzügl.
Leitung von Mustkoberlehrer Hegele-Nürtingrn zeugte von
fleißige« Studium und atmete herzliche Begeisterungn.Wärme.
Welchem empfänglichen Hörer sollte der von inniger Gebets-
stimmusg getragene Chor„Erquicke mich" von Becker nicht
ins Gemüt stch gesenkt haben. Das Lob Gottes fand seinen
erhabenen Ausdruck in der edlen, feingegliederteu Laugkompo-
sttion„Danket dem Herrn". Wirklichen Kunstgenuß bot
der Kirchenchor und Oratorienvereiu von Reutlingen mit
seinem„Jauchzet dem Herrn" von Mendelssohn. Majestätisch
wirkte die von Mustkoberlehrer Schäffer von Nagold so
Meisterhaft gespielte Orgel. Alles in allem: es waren
erhebende, weihevolle Stunden, die der evangelische Kirchen¬
saugverein der großen zu tausenden zählenden Gemeinde in
der Marienkirche mit seinem FestgotteSdieust bereitet hat.

r. Oberudorf, 24. Okt. Gestern an dem 100. Ge¬
burtstage der hier geborenenJosephiue Scheffel, geborene
Krederer, der Mutter des Dichters Scheffel, wurde hier eine
schöne Feier abgehalten. An dem Geburtshause derselben
wurde etne, von einem Bildhauer in München erstellte hübsche
Gedenktafel angebracht, auf welcher eine diesbezügliche In¬
schrift zu lesen und das portrSLähnliche Bild der Dichter¬
mutter in Broncerelief zu sehen ist. Die Enthüllung, bet
welcher Redakteur Singer die Festrede hielt, verlies in sehr
feierlicher Weise mit Posauneuchören und Weiheliederu des
hiesigen Männergesangvereins. Aus die Enthüllung folgte
eine sehr zahlreich besuchte Festfeier tm Saale des Hotels
König Wilhelm, wo das Podium in prächtiger Weise ge¬
schmückt war. Hier sprach Schriftsteller Proelß, ein bekannter
Scheffelbiograph, über die Beziehungen der Heimat der
Josephine Scheffels zu ihrem Sohn, der DichterI . B. v.
Scheffel. Von diesem wurde» Lieder vorgetragen durch die
Mätmergesaugvereine, durch Solisten: den Revisor Stöcker
in Waldshut, und den Scheffelverehrer Petri aus Freiburg
i. B. und zum Schluffe wurden noch allgemeine Scheffel¬
lieder gesungen. Den musikalischen Teil hatte ein flotteS
Streichquartette der Tübinger Mtlitärmufll übernommen.
Viele Freude bereitete die Aufführung einer Geburtstags-
szene, welche Frau Scheffel gedichtet hat, durch deren Jugeud-
sreundin Exzellenzv. Freidorf aus Karlsruhe. Die aus¬
tretenden kostümierten Kinder machten ihre Sachen ganz gut.
Die genannte Dame trug auch ooch Gedichte von Joscphine
Scheffel vor. Die Feier war noch durch verschiedene Vor¬
träge und Ansprachen, meist humoristischer Art, belebt.
Zahlreiche von auswärts eingegangene Begrüßungstelegramme
wurden zur Verlesung gebracht. Auch war aus dem köuigl.
Kabinett ein Schreiben eiugelaufen, welches die Freude des
Königs über die Feier des Tages aussprach. Diese verlies
in allen ihren Teilen sehr gelungen. Am Vormittag war
auf dem Kirchhof zur Erinnerung au die Familie Krederer
an deren Grabstätte.eine Feier mit Musik, Gesang und
Rede von Stadtpfarrer Briutziuger. Ei» Verwandler der
alten, angesehenen Familie Krederer schmückte das Grabmal
mit einem Kranz.

r. Göppingen, 25. Okt. Ein Postkuriosum ereignete
stch in Bad Boll. Einem dortigen Bürger ging dieser
Tage eine Postkarte zu, die am 20. Mai 1901 in Kempten
(Bayern) aufgegebeu war und trotz genauer Adresse4 Jahre
und5 Monate gebraucht hat, bis sie den Weg nach Boll
fand. Sehr wahrscheinlich ist nun frag!. Karte auf irgend
eine Weise in ein Versteck geraten und von einem pflicht¬
getreuen Beamten weiterdesördert worden.

r. Unterbalzheim, 25. Okt. Am Sonntag brannte
das Haus des TagiöhnersD. Braun nieder. Das Wasser
mußte in Fässern herbeigesührt werden. Der Abgebrannte
ist zwar verstchert, doch ist die Lage der Familie einetraurige.

r. Tuttlingen, 25. Okt. Der Grärizbote schreibt:
Gestern wurde der BauunternehmerI . Veilmannu. Frau
wegen Verdachts der Brandstiftung in Untersuchungshaftgeuvmmeu.

r. Ulm, 25. Oktbr. Der aus Stuttgart stammende
Spenglergeselle Stdoni, der hier in Arbeit stand, entfernte
sich heute srüh4 Uhr aus seiner Arbeitsstelle und wurde
im Laufe des Vormittags in der Blau tot aufgefunden.
Da er zu Schwermut neigte, ist Selbstmord anzunehmen.

r. Ul« , 24. Olt. Die Ulmer Zetuug schreibt: „Mit
dem köstlichen Schatz", der in einem verschütteten Bierkeller
in der Nähe des Bahnhofs von Söflingen noch liegen soll,
ist's nichts. Der fragliche Keller ist einmal gar nicht der
Lagerkeller der Schaiteubraueret, sondern gehört einem andern
Wirt, und zweitens war in dem Keller kein Bier. Die
„Feinschmecker", welche stch also schon auf den Trunk aus
der Unterwelt gefreut haben, müssen der köstlichen Labungentsagen.

r. FriedrichShafe», 24. Okt. Der König reiste9.17
Uhr mit Gefolge über Lindau nach Meran, um mit der
Königin Mutter von Holland zusammeuzutreffen. Andern
TagS dürfteS . Majestät zurückkehren.

Der Gaatenstaud in Württemberg war nach
de« Mitteilungen des statistischen Landesamts«m die Mitte
Oktober folgender: Winterweizeu 2,9, Wiuterdtnkel 3,0,
Wiuterrogen 2,8. Die Witterung in dem abgelaufeuen Bc-
richtSmouat(Mitte Sept. bis Mitte Oktbr.) war für die
Aussaat der Winterfrüchte nicht günstig. Fortgesetzt herrschte
regnerisches, naßkaltes Wetter und schließlich erfolgte sogar
in j,deu rauheren Gegenden(Schwarzwald, Alb, Allgäu)
Schneesall. Trockenere Witterung trat erst mit dem 17.
Okt. ein. Zugleich kamen aber auch die erste« Fröste.
Infolge der langaudanerndeu naßkalten Witterung ist die
Herbstsaat in den meisten Bezirke» noch nicht beendigt.
Vielfach können die Felder wegen Nässe gr? nicht bestellt
werden und wo die Aussaat beendet ist, sind die Saaten
kaum dem Boden entsprossen. Nur ans einigen wenigen
Bezirken wird berichtet, daß die Roggeusaat und die fröh-
gesäten Dinkel und Weizen schön aufgegaugeu seien. Zu
besorgen ist, daß in rauheren Lagen die Saaten gar nicht
mehr vollständig ausgeführt werden können, sodaß nichts
anderes übrig bleibt, als die Felder im nächsten Frühjahr
mit Sommerfrucht zu bestellen. Sehr nachteilig gestattete
stch die Witterung für den Abschluß der Erutearbeiten.
Das Einbringen der Kartoffeln und sonstiger Wurzelgewächse
war vielfach nicht möglich oder doch äußerst»schwerlich.
Da und dort, namentlich in schweren Böden, fangen die
Kartoffeln au zu faulen, und bei den«aß Angebrachten ist
außerdem noch zn befürchten, daß sie noch im Keller von
der Fäulnis ergriffen werden. In den höheren Lagen der
Schwarzwaldbezirke, sowie in verschiedenen Bezirken des
DouaukretseS liegt noch viel Oehmd im Freien, das bereits
in Fäulnis übergegaugen, und kaum mehr als Spreu zu
verwenden ist. Sogar ein Teil der Haferrrnte konnte in
einzelnen rauheren Gegenden nicht mehr Angebracht werden
nud ist dem Verderben preisgegeben. Im Allgäu können
die üppigen Herbstweiden infolge des Schneefalls nud Kälte
nicht mehr benutzt werden. Ueber Schaden durch Mäuse
und Schnecken wird nur ans je einem Bezirk berichtet.

Deutsche« Reich.
Karlsruhe , 23. Okt. Die von der Parteileitung des

Zentrums im Verein mit den Bezirksleitungen beschlossene
«Stellungnahme zu den Stichwahlen geht dahin: Das
Zentrum beharrt bei seinen Kandidaten in den städtischen
Bezirken Freiburg II und III, Offeuburg und Rastatt. InBaden-Baden wird es die kous. Kandidatur Beutteumüller
gegen den seitherigen Kammerpräsidenten Gönner(nat.-lib.)
unterstützen. In den ländlichen Bezirken bleibt das Zentrum
bei seinen Kandidaten in 7 Fällen. Den konservativen Kan¬
didaten bezw. vom Bund der Landwirte wendet es seine
Stimmen zu in 4 Wahlkreisen. In den übrigen6 Be¬
zirken, darunter3 Karlsruher Wahlkreise, kämpfen Block
und Sozialdemokratie um de» Sieg. Das Zentrum unter¬
stützt keine dieser Parteien. Die Zeutrnmsleituug richtet
an alle Parteigenossen die Aufforderung, überall, wo es
gilt, den Block zu schlage», sei es durch Eintreten für
den eigenen Kandidaten, sei eS durch Unterstützung der Kon¬
servativen, allem aufzubieten, um dieses Ziel zu erreichen.

Karlsruhe, 25. Okt. Der„Bad. Beobachter"schließt
heute einen ausfälligen Artikel gegen die liberalen Parteien
mit folgenden Worten: „Der Block! ZentruwSwähler des
badischen Landes! Wer ist so charakterlos von uns, daß
er diesem Block auch nur eine Stimme zukommeu ließe?
Zentrumswählerl Unsere Varteiehre gibt darauf die Ant¬
wort: Niemand von uuSl— Gott schütze unser liebes
Vaterland vor einer Herrschaft der Charakterlosigkeit!" Die
badischen Liberalen werden nicht versäumen, der klerikalen
Partei für diele fromme Blasphemie am 27. und 28. Okt.
eine deutliche Quittung zu geben.

Karlsruhe, 25. Okt. ' Der liberale Block wendet
stch in aribetracht des bevorstehenden zweiten Wahlgangs
an alle seine Anhänger und Freunde mit einem Appell unter
der Devise: Unter allen Umständen gegen das Zen¬trum!

Heidelberg, 24. Okt. Heute nacht wurden de« 41
Jahre alten Rangierer-Obmann Heinrich Metz von Nuß¬
loch, Vater von4 Kindern, auf dem hiesigen Rangterbahn-
hof Arm und Bein vollständig abgefahren. Der be¬
dauernswerte Manu wurde sofort ins akademische Kranken¬
haus gebracht, doch ist er noch auf dem Transport dahin
seinen gräßlichen Verletzungen erlegen. Metz hatte einen
Wagen losgekoppelt uns das Signal zum Abstoßen ge¬geben; als er selbst zur Seite springen wollte blieb er mit
dem Stiefelabsatz au der Weiche hängen uad konnte stch
trotz der größten Anstrengungen nicht mehr loSreißev. So
wurde er von dem Wagen erfaßt und tu schauerlicher Weiseverletzt.

Konstanz, 22. Okt. Gestern wurde am Bahnhof der
Generalagent Mey von hier wegen Fälschung eines Kilo-
meterheftes verhaftet. Er hatte auf dieses durch falsche
Einträge schon 1700 Kilometer abgefahren.

München, 24. Okt. Die Obduktion der Leiche der
am Sonntag früh hier ermordeten OberamtSrichterSgattiu
Hedwig Radlinger wurde heute nachmittagi« Seziersaal
des südlichen Friedhofs vorgenommen. Als Todesursache
wurde innerliche Verblutung infolge der erlittenen Stich-
Verletzung festgestellt Der Mörder war dabet anwesend.
Der Eindruck, den die Leiche auf ihn machte war ein nieder¬
schmetternder.

Thann (Elsaß), 24. Oktober. Die drei Kinder der
MouatSfrau Lorenz sind lt. „Frkf. Ztg." heute früh in
Abwesenheit der Mutter im rauchgefülllrn Zimmer erstickt.

Dresden, 25. Okt. Der Kaiser ist vormittags zum
Besuch des Königs hier eingetroffen. Es wurden herzliche
Toaste ausgewechselt.

Köln, 25. Oktober. Die Köln. VolkSztg. meldet: In
vergangener Nacht explodierte vor dem Pssrrhause in
Marmagen eine von ruchloser Hand gelegte Dynamit-patroue. Die Stetutreppe, die Türe und 16 Fensterscheiben
wurden zertrümmert, ein gegenüberliegendes HauS beschä¬
digt. Die Patrone soll aus eine« Bergwerk gestohlen
worden sein. Von dem Täter fehlt jede Spur.

As-laud.
Petersburg, 24. Okt. Die „Nowoje Wremja" läßt

stch ans London telegraphieren, daß ein dentsch-engtt-
scher Krieg «»vermeidlich sei «nb nahe bevar-
strhe. Das Blatt bemerkt hierzu, daß Rußland uuumehr
verpflichtet sei, für das Gleichgewicht Europas einzutreteu.
Auch fordert das genannte Blatt die sofortige Lösung der
Dardanrllrnsrage.

Land»«, 25. Oktbr. Von maßgebender Stelle wird
bekanntgegeben, daß der König die Absicht ausgesprochen
hat, die englische Gesandtschaft in Tokio unverzüglich za
einer Botschaftz» erhöhen.

Da- Wiederaufflammen- er BaUsnnrnhe»
in Rußland.

Mit unheimlicher Geschwindigkeit dehnt stch die ge¬
waltige AEandsbewegnug, von der das Zarenreich wieder
einmal ergriffen worden ist, über das Land aus. Die an¬
steckende Wirkung dieses Kampfmittels bewährt stch auch
diesmal in geradezu überraschender Weise: das Beispiel der
Eisenbahner findet in anderen verwandten wie fremden Be¬
rufen eifrige Nachahmung; wie der Verkehr wird nun auch
das Erwerbs- und Wirtschaftsleben im Herzen Rußlands
lahmgelegt und über die Bevölkerung die Gefahr einer
Hungersnot heraufbeschworen. Ueber die Lage erhält der
B. L.-A. folgenden Svezial-Drahtbericht:

P -tersbnrg, 24. Okt. Der Eisenbahustreik beginnt
stch zum Generalstreik auszuwachseu. Fast alle Bahnen
streiken, keine Zufuhr, keine Ausfuhr ist möglich. Der
Schaden ist schon jetzt enorm. Seit einem Jahre schon war
diese Entwicklung der Dinge vorherzusehen, doch die Regier¬
ung hat nichts dagegen unternommen Die Verbindung
zwischen Petersburg und Moskau ist jetzt vollständig unter-
brachen. Die Weichensteller, die bis zuletzt auf ihren Posten
geblieben waren, streiken heute auch. Sie verlangen die
sofortige Absetzung des Betriebschefs der Station Petersburg,
der ihnen für die geringsten DieustvergeheEundarmherzige
Geldstrafen auserlege. Für heute abend ist in der Aula
der Universität ein Meeting der Arbeiter folgender Eisen¬
bahnen anberaumt: der Baltischen, Warschauer und Nikolat-
bahn, ebenso der Ftuuländische« und Strandbahuen. De»
Eiseubahuerstreik hat stch auch ein großer Teil der Hafen¬
arbeiter augeschloffen. Viele Exporteure, Vertreter von
Börseukomitees und Gouveruemeatsbehörden sowie andere
Jatereffeute» haben sich an das Mtusterium für Wegebauteu
gewandt mit der Bitte dafür Sorge zu tragen, daß der
Streik so schnell wie möglich beendet werde, da die An¬
sammlungen großer Wareumasieu auf verschiedenen Stationen
enorme Verluste zeitigen.

«harkaro, 24. Okt. Die Arbeiter plünderten die
Waffenläden und bewaffnten sich. Die Zeitungen er¬
scheinen nicht. Ein Teil der Bäckereien ist zerstört
worden, in den andern ist dir Arbeit eingestellt. Schon heute
macht stch Mangel au Brot und Lebcusmittetn geltend. Auf
heute früh um zehn Uhr war eine Versammlung in der
Lokomotivfabrik augesetzt, Man erwartet, daß blnlige
Zusammenstöße dabet stattfinden werden. Die Zahl der
gestern verwunderen Personen ist groß.

Petersburg, 25. Okt. Die telegraphische Ver¬
bindung zwischen'PeterSdurg und Charkow ist unter¬
brochen. Der Verkehr mit sämtliche» Eisenbahnen
ist eingestellt, ebenso der Verkehr aus der Linie Peters¬
burg—Wilna—Wirballeu und aus der Linie Petersburg—
Wilna—Warschau. Auch der Postverkehr ist unter¬
brochen worden. AuS Kiew wird gemeldet, daß die Süd-
westbahneu den Verkehr ebenfalls eingestellt haben. Auch von
)en baltischen Bahnen Petersburg—Riga, Petersburg—Reval
und Ritau—Windau wird gemeldet, daß dort der Betrieb
eingestellt ist.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Herreuberg , 25. Oktbr. Auf den heutigen Biehmarkt waren

zugeführt : 38 Ochsen, 148 Kühe und 164 St . Jungvieh , was gegen
den letzten Markt bei den Ochsen und Kühen ein weniger von 27
und 29 Stück, bei dem Jungvieh ein mehr von 23 Stück bedeutet.
Der Verkauf ging gut , die Preise waren gegen den letzten Markt
gleichbleibend. Erlöst wurde für 1 Paar Ochsen 900 —IS 5t)
eine trächtige Kuh 320 —400 eine Milchkuh 300 —380 eine
Schlachtkuh 250 —305 eine Schaffkuh 300 —350 eine Kalbin
340 —460 ein Jungrind oder einen Elier 100 —260 Begehrt
war besonders fettes Vieh . — Auf Len Schweinemarkt waren zu¬
geführt : 284 St . Milchschweine , 180 St . Läuferschweine. Der Verkauf
ging gut. Preise für ein Paar Milchschweine 35 —45 für Läufer45 - 110

r. Stuttgart , 24 . Okt. Kartoffelgroßmarkt aufdem Leon¬
hardsplatz. Zufuhr 1000 Ztr . Preis 2.20—3.40 ^ — Krautmarkt
auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1700 Stück. Preis 15—20 ^
für 100 Stück. — Mostobstmarkt aufdem WtlhelmSplatz . Zufuhr
350 Ztr . Preis 7.80- 8 ^ per Ztr.

Ludwigsburg , 24 . Oktbr Schweinrmarkt . Zufuhr Milch¬
schweine 264 Stck., Läuferschweine 92 Etck Preis für ein Paar
Milchschweine 26—40 für ein Läuferschwein 25 —50 ^ Die
Zufuhr von Milchschweinen war heute eine starke, von Läufern eine
mittelstarke Der Verkauf ging gut und beide Gattungen wurden
zu zwei Drittel verkauft.

WitternugSvarhersage. Freitag, den 27. Ott.
Meist trüb, gemäßigt kalt, schließlich  regnerisch.
Druck und Verlag der G. W. Zatsrr 'fche«  Buchdruckeret(EmilZatser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur,



Nagold.
Am 28. d. Mts. (Simon-u. Jndä-Feiertag)

von nachmittags 2 Uhr an
findet im Gastha»- z. Hirsch in Ebhause»  eine

Versammlung mit Lotterie
statt.

Tages -Ordnung:
1. Vortrag über Vogelschutz vom Vorstand dieses Vereins, Herrn

Gaffert -Stutigart.
2 Vonrag über Zwergobst von Herrn I . Raas jr., Nagold.
3. Lotterie(Obstbäume und Garteugeräte).
Die Mitglieder und Freunde des Vereins werde» zu zahlreichem

Besuch eiugeladen.
Walddorf. Vorstand : Bihler.

Nagold.

Vortrag
des Herrn Handwerkskammer-Sekretär Dietrich am

Dienstag den 31. Oktober, abends8 Uhr
im Gasthaus zur Traube.

Thema : Die neue Ordnung der gewerbl. Bildung in Württemberg.
Nach dem Vortrag: Zwaugslose Besprechung und Auskünfte

jeder Art.
Wir ersuche» unsere Mitglieder um zahlreichen Besuch:

WmkdeklmiksMIiM Smekdemm
Nagold . Nagold.

Wichtig! Nagotd . Sensaltoueü!
Morgen Freitag de» 27 . Oktober, abends 8 Uhr, im

Zeicheusaale des Herrn Stadtbaumetsters Lang (MädchenschulhauS)
hnr wir der Bevollmächtigte für I . Klaksborun,  Fachlehrer aus Wien
einen hochinteressanten

IW - Vortrag VU
über die ueue, leichte und wäscheschonende Methode des

prachtvolle« Glanzbügclns
«lt jedem Bügeleisen halten (die Nrobe darf jede Dame sofort machen),
sowie verschiedene Behelfe und Kaustgriffe vorführeu, die Neiutg
«ug der Wäsche, Bereitung der Stärke rc. genau erklären.

Hausfrauen ! Büglerinnen ! Töchter!
versäumt es im eigenen Interesse nicht, diesem Vortrag beizuwohuen.

Eintritt 25 Pfennig.

Nagold.
Im Lause dieser und nächster Woche treffen einige

Waggons
prima französische

Champagner-Kirnen
ein. Bestellungen hieraus wollen sofort gemacht werden.

IHottloI !» 8tl >nii «l.
Ril»«»«I<I 2. KÖ88lv.

16 charakteristische Vortragsstücke für Klavier zu 2 Händen.
No. 1 Kavallerie-Marsch von Karl Wilhelm (erleichtert).
No. 2 Die Schlacht bei Köuiggrätz von Theodor Oesteu.
(Gr. Schlachteupotpourri). No. 3 Artillerie-Marsch von
Arnolds Satorio. No. 4 Galopp militaire von Charles
Moper. No. 5 Kriegsraketen von August Couradi(Vater-
landsliederpotpourri). Nr. 6 Siegers Heimkehr von Fr. Laaf.

Nr. 1—6 in einem Bande 1.—.
Vorrätig in der

A. Forstamt Hofstett.
Dienstag , » I. Okt., vorm.

1V Uhr im Adler in Renweiler
wird die Lieferung und das
Schlage« der

Kalkstein«
für die Waldwege verakkordiert.

Nagold.

ES sind noch einige Abende in
mciaer nenrenovkerten Kegelbahn
frei, wozu höflichst einladet

Summ z. Schiff.
Nagold.

Vorzügliche«

empfiehlt
Blum , Gasth. z. Bären.
In und außer dem Hause.

Nagold.

kmmsntslsi' Xä8ö
I-imdui-gsi- „
8>8msi'oliksi'ings

einzeln und iu ganzeu Dose«
empfiehlt

üvrorav « Xvoätzl.

Aaschen-Bier
(nach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH. Dürr z. Köhlerei.

Auf Wunsch wird solches ins
Haus geliefert.

Nagolo.UMmeii
kauft jedes Quantum und zahlt deu
höchsten Preis

August Deuble.
Ebhanse ».

Große Hunde¬
rt. Taubenbörfe.

Am Samstag
(Simon- und
Judäfeiertag)

findet bei Wirt
Braun große
Hunde- u. Tau-

beubörse statt.
Mehrere Hunde- u. Taubensreunde.

Sahnstatisn WilLderg(bei Calw) «A.Nagold.

auschute
Schloß Wildöerg im Schwarzwald.

Beginn des Wintersemesters6.Novbr.
Gründliche Ausbildung zum staatl . Werk¬
meister , Bauführer , Polier , Zeichner, Meister ^

in 3—S Kursen.
Zum Eintritt genügt Bolksschulbildung.
Das Städtchen wildberg , in schöner u. gesunder Schwarz¬
waldgegend gelegen, bietet den Schülern einen angenehmen !
Aufenthalt und «da keine Zerstreuungen , wie in
Großstädten möglich) alle Vorbedingungen für ein

erfolgreiches Studium . !
AuSführl . Prospekte gratis u. franko durch
die Direktion : krieär. 8cliitt«iili«lm, Architekt.

x »x <»i a

, Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
!Verwandte, Freunde und Bekannte auf

8 » «»8l » K 28 . oirtolker 1005
în das Gasth. z. „ Stern " hier sreundlichst einzuladen.

Sohn des s Tochter des
-j- Christian Euchner, Metzger̂ Martin Weil, Taglöhner

in Grafenberg. I in Nagold.
Kirchgang 12 Uhr.

!Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.
MWWMWWIW

jl-ckrettz-Nalsäs»-.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

!Verwandte, Freunde und Bekannte auf
8 »n»8l » K 28 . Olrtolbvr 1005

!in das Gasth. z. „Traube " hier sreundlichst einzuladen.

Sohn des
Jakob Graf, MExmeister

hier.

OkriLtiLUs Li11'm§6r
Tochter des

Karl KMnger, Zimmermeister
hier.

D Kirchgang 11 Uhr.
8 Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

Oberjettingen.

» MK-

All - i « Jahr - 1855 Geborenen versammeln sich am
8 Samstag den 28. d. Ms . U
D (Simou- und Jndä-Feiertag) bei ihrem Altersgenoffen M
M IV « 088 -8. VikANlf»« A
^ zu geselliger Unterhaltung. Es laden hiezu sreundlichst ein ^
E Mehrere 50 ger. ^
MMDUKUMVUKUDUDUUVUWHMMMM«

wubkW SKImeii!
Puppe«!Christbaum-Berziernngen.
Neuheiten in 10 u. 50 ^ -Artikeln.
Preisliste 144 um für Wiederverkauf.
frieörick gsnrenmüller in Mrnberg.

Nagold.
Holländische

Möbelpolitur
das Beste für die Hausfrau zum
Selbstpolierm, ebenso alle Arte«
l-aokv, Ov>v, Mgvnün,

l.sub8ägvn, fvilvn,
l. 6I8lSN

zu Schnitzen für Bilderahmen, sowie
tiübsoliv Vüävi'

empfiehlt

Eine ausgeklagte

orderung
mit Urteil über 115 .5« Mk . (iu
Nagold) habe billigst avzugeben.

Jmportazione Carl Ebner,
Eiergroßhandlung, Stuttgart,

Rosenstraße 15.

Pferdeverkauf.
Kastanien¬

braunwallach,
7 Jahre alt,
mir Stern,
1,83em Band¬
maß, ein- und

zweispäunig,für leichten und schweren
Zug, eventuell ebensolche Stute, 12
Jahre alt, beide fehlerfrei.

Wo? sagt die Expedition.

Eine kleinere

Wohnung
sucht zu mieten.

Wer? sagt dis Expedition.

Lrsllvkv
Sie um 7 Dosen Ihrer
Kattsnlrnol »«!», dmn dieselben
find ein unübertreffliches Mittel,sodaß
ich nie zu etwas anderem greisen werde.
Raudernereicheb.W..2.12.00. f .U.

Dose0.50, 1 — 1.50 Mk.
In der Apotheke in Nagold.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Karl Friedrich, S . d. Friedrich
Wilhelm Weitbrrcht , Tuchfabrikanten,
den 21. Okt.
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